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Als ich mich 1958 an der Universität von Kali-
fornien immatrikulierte, war Erich Fromm eine 
der führenden Figuren im amerikanischen Den-
ken und Leben. Meine Eltern wie auch die meis-
ten ihrer Freunde von der marxistischen „Alten 
Linken“ hatten sich die jeweiligen Neuerschei-
nungen seiner Bücher käuflich erworben. Von 
diesen hatte auch ich in meiner Jugend einige 
mit Eifer gelesen. Fromm war in meinem Grund-
studium ein Hauptthema. Ich begegnete seinen 
Werken in den Fächern Geschichte, Psychologie, 
Philosophie, politische Wissenschaften und So-
ziologie. 1960 war ich einer der ersten studenti-
schen Aktivisten der „Neuen Linken“. Regelmä-
ßig schrieb ich in der studentischen Presse politi-
sche Kommentare, die von Fromms Die Furcht 
vor der Freiheit (1941a) und Wege aus einer 
kranken Gesellschaft (1955a) beseelt waren. 

Es waren Fromms Gedanken, die mich be-
flügelten, als ich eine studentische politische Par-
tei mitbegründete, die erfolgreich gegen die 
Universität von Kalifornien klagte, so dass diese 
ihr aus der McCarthy-Ära stammendes Redever-
bot für kommunistische Redner zurücknehmen 
musste. Mit 20 Jahren veröffentlichte ich meinen 
ersten Artikel in einer überregionalen amerikani-
schen Zeitschrift, in dem ich den Klageweg recht-
fertigte und dabei Äußerungen Erich Fromms 
und Thomas Jeffersons über freie Meinungsäu-
ßerung zu Hilfe nahm. Fromm galt auch in dem 
speziellen Fach, das mir für mein Promotionsstu-

dium von 1963 bis 1967 an der Universität von 
Kalifornien in Los Angeles besonders am Herzen 
lag, nämlich in der „Psycho-Historie“, als ein 
grundlegender Denker. Ich engagierte mich da-
mals auch in der ziemlich gefährlichen Bürger-
rechtsbewegung in den Südstaaten und entdeck-
te, dass die meisten meiner Mitstreiter bestens 
vertraut mit Fromms Ideen waren. 

Auch als sich Ende der sechziger und Anfang 
der siebziger Jahre die amerikanische „Neue Lin-
ke“ mehr und mehr mit der progressiven Kultur 
des Studentenprotestes in Europa und Latein-
amerika verband, spielte Fromm eine große Rol-
le. Es waren seine Schriften, die unsere gemein-
same Überzeugung für einen humanistischen, 
demokratischen und sozialistischen „Dritten 
Weg“ begründen halfen, der sowohl für die 
westliche kapitalistische Marktwirtschaft als auch 
für den stalinistischen Staat eine Alternative sein 
sollte. Fromms Gastvorlesungen an der Universi-
tät und seine Schriften mobilisierten auch meine 
Mitstreiter unter den amerikanischen Studenten 
gegen die Atomwaffenversuche und andere Er-
fordernisse des Kalten Kriegs, die zur Zerstörung 
der Menschheit hätten führen können. Anders 
als bei Timothy Leary, Allan Ginsberg und unse-
ren anderen Vorbildern waren Fromms inspirie-
rende Positionen zutiefst vernunftbestimmt und 
beeindruckten selbst den hartgesottensten stu-
dentischen Aktivisten. 
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Irgendwann zwischen Mitte und Ende der sech-
ziger Jahre und dann ganz deutlich in den sieb-
ziger Jahren begann der Einfluss, den Fromm auf 
die amerikanischen Protestkultur hatte, nachzu-
lassen. Die Schwierigkeiten begannen schon Mit-
te der fünfziger Jahre, als Fromms alter Kollege 
am Frankfurter Institut für Sozialforschung, Her-
bert Marcuse (1955), sich beschwerte, Fromm 
würde mit seiner Aufgabe der Freudschen Libido-
Theorie angeblich die Psychoanalyse ihres revo-
lutionären Inhalts entleeren und mache sich zu 
einem Architekten für die Anpassung an den Sta-
tus quo. Andere linksorientierte amerikanische 
Intellektuelle und Wissenschaftler wiederholten 
diesen Vorwurf, mit dem Fromms Bedeutung 
herunter gespielt werden sollte. Selbst als Fromm 
unter der lesenden akademischen Öffentlichkeit 
viele Anhänger gefunden hatte, wurde er wei-
terhin von der akademischen Kultur der USA an 
den Rand gedrängt. Folgt man den Buchauflagen 
und den Zitations-Verzeichnissen, war der Ab-
schwung bei weitem nicht so ausgeprägt in vor-
wiegend katholischen Ländern wie in Mexiko 
und Italien oder in Staaten des früheren Ost-
blocks wie Polen oder Ungarn. Auch die Japaner 
und Koreaner folgten dem US-amerikanischen 
Trend nicht. Unabhängig davon gilt, dass Intel-
lektuelle und Wissenschaftler in hohem Maße 
über nationale Grenzen hinweg kommunizieren, 
vor allem seit es das Internet gibt. Wie immer 
auch die ursprüngliche Rezeption war, selbst 
Klassiker können an Anziehungskraft verlieren. 
Aus unterschiedlichen Gründen ist es tatsächlich 
so, dass 25 Jahre nach seinem Tod die weltweite 
Leserschaft nirgendwo mehr so riesig ist, wie sie 
einmal war. 

Wie kann Fromm für die lesende Öffent-
lichkeit weltweit wieder an Bedeutung gewin-
nen, so dass seine Vorstellungen unsere öffentli-
chen Diskussionen prägen, wie sie es während 
seiner Lebenszeit getan haben? Sein literarischer 
Nachlassverwalter, Rainer Funk, hat mit seinen 
umfassenden Sammlungen im Fromm-Archiv, mit 
seinen Veröffentlichungen und seiner beharrli-
chen Art, die Schriften Fromms auf dem Markt 
zu halten, eine Menge dafür getan. Gleiches ist 
von den Aktivitäten der Internationalen Erich-
Fromm-Gesellschaft und ihren Veranstaltungen - 
wie etwa der momentanen - zu sagen. Doch lei-
der leben wir in einer Welt, die sich immer mehr 

von den von Fromm favorisierten Vorstellungen 
eines sozialistischen Humanismus entfernt. Die 
Ausbreitung eines wettbewerbsorientierten glo-
balen Kapitalismus mit seinen Werten einer un-
gehemmten Marktwirtschaft, das Wiederaufle-
ben des religiösen Fundamentalismus, der immer 
stärkere Ausbruch des Terrorismus sowie die Ver-
stärkung eines rohen Nationalismus - dies alles 
hat dazu beigetragen, dass Fromms Humanismus 
heute noch weniger umsetzbar erscheint als frü-
her. Auch ist zu bedenken, dass Fromm in jenen 
Jahrzehnten erfolgreich war, als andere interdis-
ziplinär denkende Intellektuelle wie Hannah 
Arendt, Franz Fanon und Bertrand Russell große 
Kreise der Öffentlichkeit erreichten. Der Aufstieg 
einer sehr viel spezialisierteren und an Fachdis-
ziplinen gebundenen intellektuellen Kultur hat 
weltweit die Möglichkeiten der öffentlich tätigen 
Intellektuellen sehr stark eingeschränkt, um wirt-
schaftlich zu überleben und eine große Zuhörer-
schaft ansprechen zu können. 

Trotz der betrüblichen Veränderungen in 
der Welt seit Fromms Tod ist eine Biographie 
dennoch eine durchaus reizvolle Gattung. Ne-
ben der harmlosen Ratgeberliteratur kaufen Le-
ser noch immer am liebsten Biographien. Eine 
kunstvoll geschriebene Biographie vermag mehr 
denn alle anderen Literaturgattungen Mitgefühl 
und Identifizierung hervorzurufen. Wenn wir 
von den Vorlieben, Ängsten und Hoffnungen ei-
nes anderen erfahren, vergleichen wir diese 
Qualitäten automatisch mit unseren eigenen. So 
bedeutend Erich Fromm war, so gibt es doch 
noch keine Biographie im eigentlichen Sinne von 
ihm. Arbeiten wie jene von Donald Hausdorff 
(1972) und Daniel Burston (1991) beziehen sich 
fast ausschließlich auf Fromms Veröffentlichun-
gen und beschäftigen sich mit seinem Denken. 
Gleiches gilt für eine Fülle von vor allem europä-
ischen Doktorarbeiten, Artikeln und Büchern. 
Sieht man von Rainer Funks schönen Bildbiogra-
phien (1983 und 1999) ab, so gibt es keine For-
schungen darüber, wie sein Leben und seine Ge-
fühlserlebnisse mit seinen intellektuellen Erzeug-
nissen verwoben sind. Noch immer wissen wir 
wenig über Fromms Verbindung zum Frankfurter 
Institut für Sozialforschung, zur amerikanischen 
Sozialistischen Partei, über das Werden der Psy-
choanalyse in Mexiko oder der europäischen 
Grünen Parteien. Obwohl er herzliche Freund-
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schaften mit anderen öffentlichen Intellektuellen 
wie David Riesman, Clara Urquhart und Ivan Il-
lich schmiedete, wissen wir doch herzlich wenig 
darüber. Hochrangige Persönlichkeiten der Poli-
tik wie J. William Fulbright fragten Fromm re-
gelmäßig um Rat, doch welcher Art diese Bezie-
hungen waren, bleibt unklar. Obwohl er mit fe-
ministischen Psychoanalytikerinnen wie Karen 
Horney oder Clara Thompson sehr eng verbun-
den war, ist nicht Genaues darüber bekannt. 
Schließlich wissen wir kaum etwas über Fromms 
klinische Arbeit als Therapeut, obwohl er als äu-
ßerst fähiger Psychoanalytiker gepriesen wurde. 

Eine inhaltlich umfassende und engagiert ge-
schriebene Biographie befriedigt nicht nur ein 
wissenschaftliches Interesse. Sie sollte auch dazu 
dienen, Fromms weltweite Bedeutung zu beför-
dern. Warum wurde angesichts des so wunder-
baren und umfangreichen Fromm-Archivs in Tü-
bingen diese Anstrengung nicht gemacht? Wa-
rum beschränkte man sich fast ausschließlich auf 
Fromms intellektuelle Beiträge, ohne auf seine 
Gefühle und Emotionen und nur herzlich wenig 
auf die alltäglichen gesellschaftlichen, beruflichen 
und institutionellen Zusammenhänge seines Le-
bens zu achten? Es hat einige Zeit gebraucht, bis 
ich auf diese Frage eine Antwort wusste. 
 
Ich begann mit meiner umfassenden Biographie 
im Jahre 2002 und hatte mich innerhalb weni-
ger Jahre durch die wichtigste Quelle - Dr. Funks 
umfangreiche archivarische Bestände in Tübin-
gen - durchgearbeitet. Ergänzt wurde diese Ar-
beit durch Interviews mit familiären und ande-
ren Schlüsselfiguren in den Vereinigten Staaten, 
Europa und Mexiko. Auch konnte ich einige 
wichtige Briefe ans Tageslicht befördern, die in 
privater Hand sind. Noch sind einige Archiv-
Sammlungen durchzuforsten und einige wenige 
Interviews zu führen. 

Jetzt endlich wurde mir klar, warum 
Fromm-Forscher wie Daniel Burston oder Law-
rence Wilde so entschieden Abstand davon 
nahmen, eine umfassende Biographie zu schrei-
ben. Erich Fromm war gegenüber Biographien 
ziemlich misstrauisch. In den meisten Fällen be-
trachtete er sie entweder als sinnlose Übungen 
zur Heldenverehrung oder als grobe Verletzun-
gen des Bedürfnisses nach Privatheit. Begehrte 
ein Biograph Fromms Unterstützung dabei, eine 

nahe Weggefährtin wie etwa Karen Horney bes-
ser zu verstehen, so verweigerte er die Koopera-
tion. Tatsächlich war Fromm entschieden dage-
gen, dass eine umfassende Biographie über ihn 
geschrieben wird und wies Annis Freeman, seine 
dritte Frau, an, alle Korrespondenz zu vernich-
ten, die sein persönliches Leben betraf, sollte sie 
ihn überleben. Leider befolgte sie diese Anwei-
sung allzu eifrig. Kein Wunder also, dass 
Burston, Wilde und andere potenzielle Biogra-
phen bei der Erforschung seines Lebens auf ein 
weitgehendes Fehlen persönlicher Korrespon-
denz stießen, so dass sie sich weitgehend nur auf 
die Erforschung seiner Vorstellungen, wie sie in 
seinen Veröffentlichungen ihren Ausdruck fan-
den, beschränkten. 

Als ich mich mit dieser Begrenzung konfron-
tiert sah, suchte ich nach einem Ausweg und be-
sann mich auf die Erfahrungen, die ich bisher 
beim Schreiben von Biographien von Psycholo-
gen des 20. Jahrhunderts gemacht habe (Karl 
Menninger und Erik H. Erikson). Ich durchsuchte 
das Fromm-Archiv von Anfang bis Ende und 
fand heraus, dass Annis etwa ein Dutzend wich-
tiger persönlicher Dokumente übersehen hatte. 
Sie übersah auch Briefe, die einen persönlichen 
Satz hier und einen aufschlussreichen Abschnitt 
dort enthalten. Vor allem aber konnte sie jene 
Briefe nicht vernichten, die Fromm an andere, 
etwa an William Fulbright oder David Riesman, 
geschrieben hatte, und die sich in deren eigenen 
Archiven und Sammlungen befinden. Dies alles 
bedeutet freilich nicht, dass ich in Fromms Kor-
respondenz auf ausreichende Informationen 
über sein persönliches Leben gestoßen wäre. 
Immerhin aber ermöglichte mir das Gefundene 
das Gefühl, dass die Mühe einer Biographie 
möglich ist, wenn ich die anderen Quellen inten-
siv mit heranziehe. 

Fromm selber schrieb nie eine Autobiogra-
phie, aber in seinem Buch Jenseits der Illusionen 
(1962a) schrieb er ein einleitendes Kapitel über 
seine Kindheit und Jugend. Zusammen mit jenen 
Briefen, die überlebt haben, gibt jenes Kapitel 
einem Biographen doch einen ganz guten Ein-
blick in Fromms Kindheit und Jugend. So erfah-
ren wir dort, dass er „das einzige Kind eines 
ängstlichen und launischen Vaters und einer zu 
Depressionen neigenden Mutter“ war (E. 
Fromm, 1962a, GA IX, S. 39). Um den Schmer-
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zen zu entkommen, ein „einsamer, verwöhnter 
Junge“ zu sein (a.a.O.), beschreibt Fromm, wie 
er sich von den prophetischen Schriften eines Je-
saja, Amos und Hosea habe inspirieren lassen 
und wie er nach Meistern für sein Interesse am 
Alten Testament suchte. Er erklärt dort auch, wie 
ihn nach dem Ausbruch des Ersten Weltkriegs die 
„verrückte Hasswelle und die nationale Selbst-
vergötterung“ (a.a.O., S. 41) immer skeptischer 
gegenüber ungeprüften Voraussetzungen hat 
werden lassen, und wie er dazu kam, einem 
vernunftgeleiteten Denken den Vorzug zu geben. 
Von da an wollte er „die Irrationalität menschli-
chen Massenverhaltens verstehen“ (a.a.O., S. 
42). Fromm entwickelte ein leidenschaftliches In-
teresse an Politik und sozialen Bewegungen, 
spürte aber auch, dass er von seinem Tempera-
ment her eher ein Analytiker und Theoretiker als 
ein politischer Aktivist sei. Als junger Mann der 
zwanziger Jahre entdeckte er, wie Marx und 
Freud ihm dabei halfen, seine Gedanken zu ver-
ankern. Er wurde zu einem säkularen Juden. 

Das Schwierigste an einer Biographie ist das 
Erfassen der ersten Lebensjahre, wo die schriftli-
chen Quellen sehr spärlich sind. Hier half mir 
Fromms autobiographisches Kapitel enorm. Ich 
versuchte meine Kenntnis durch zugängliche 
Briefe zu erweitern, die er in der Kindheit und 
Jugend geschrieben oder erhalten hatte von 
Freunden wie etwa Ernst Simon. Ich untersuchte 
auch Fromms beiläufige Erinnerungen, die er 
über frühere Lehrer wie Rabbiner Nehemia No-
bel, Alfred Weber und vor allem Salman Baruch 
Rabinkow zu Papier brachte. Mit der Zeit merk-
te ich, dass sich sein frühes Leben immer deutli-
cher in Umrissen zu erkennen gab. 
 
Für eine gute Biographie braucht es nicht nur ein 
profundes Verstehen der betreffenden Person, 
sondern auch ein detailliertes Wissen über deren 
ganz alltäglichen Lebensvollzug. Angesichts der 
absichtlichen Zerstörung eines Großteils der per-
sönlichen Briefe Fromms war mir sogleich klar, 
dass eine solche verdichtete Beschreibung nur 
mit Hilfe des schriftlich vorliegenden Materials 
nicht möglich war. Ich brauchte also noch ande-
re Quellen. Glücklicherweise haben sich Fotos 
aus allen Spannen des Lebens von Fromm erhal-
ten. Als ich die Fotos ebenso gründlich auswerte-
te wie die Korrespondenz, kamen mir neue Er-

kenntnisse. 
Wie viele Deutsche aus der Mittelschicht 

ging auch Erich Fromms Mutter Rosa mit ihm als 
Kind zum örtlichen Fotographen, um ihn, wie 
damals üblich, mit langen Haaren und einem 
Kleid fotografieren zu lassen, so dass er kaum 
von einem Mädchen zu unterscheiden war. Wa-
ren die Söhne dann fünf oder sechs Jahre, be-
standen die deutschen Mütter darauf, dass sie 
nun mit geschnittenen Haaren und einer ent-
sprechenden Bekleidung zu erscheinen hatten. 
Die Mutter Fromms bestand offensichtlich erst 
ziemlich spät darauf, was vielleicht darauf hin-
weist, dass sie lieber eine Tochter gehabt hätte. 

Auf einem Foto des heranwachsenden Erich 
ist zu erkennen, wie seine Mutter seinen Kopf an 
ihren Busen herandrückt und selbst in die Ferne 
schaut, wie wenn sie eine Trophäe zeigen wür-
de. Andere Fotos, auf denen Mutter und Sohn 
abgelichtet sind, betonen die emotionale Distanz 
zwischen ihnen, mit körperlichem Abstand und 
nur wenig Blickkontakt. Fotografien, die Erich 
mit seinem Vater Naphtali zeigen, sind da an-
ders, offenbaren aber ebenso viel. Oft versucht 
Erich die Körperhaltung und den Gesichtsaus-
druck seines Vaters nachzuahmen. Noch als He-
ranwachsender drückt er sich gerne an seinen 
Vater heran, ja sitzt manchmal noch auf dem 
Schoß von Naphtali. Der Vater scheint eine sol-
che Nähe zu seinem Sohn sehr gern gehabt zu 
haben, doch zeigt dessen Gesichtsausdruck auch 
eine beträchtliche Anspannung und Ängstlich-
keit. Im Unterschied hierzu scheint Erich auf ei-
nigen Fotos, die ihn mit seinen Klassenkamera-
den von der Frankfurter Wöhlerschule zeigen, 
viel entspannter und geselliger zu sein als auf 
den Fotos mit seinen Eltern. 

Erich verließ sein Elternhaus 1919, um sich 
an der Universität in Heidelberg einzuschreiben. 
Jetzt zeigen die Fotos einen zunehmend leis-
tungsorientierten und ernsthaften Studenten und 
Fachmann. So trat er in Erscheinung, als er auf 
Grund seines Studiums bei Alfred Weber und 
Salman Baruch Rabinkow seinen Doktortitel in 
Soziologie erhielt, als er mit Freuds Theorie und 
therapeutischer Praxis bekannt wurde und als er 
schließlich als sozialpsychologischer Forscher 
Mitglied des von Horkheimer geleiteten Frank-
furter Instituts für Sozialforschung wurde. 

Fotos, die Fromm mit seinen drei Frauen 
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zeigen, vermitteln etwas von seiner Fürsorglich-
keit und seiner Zuneigung. Sie deuten aber auch 
darauf hin, dass tiefe Freude und unbändige Lie-
be ihm noch abgingen, bevor er mit Annis Free-
man zusammen war. 

Ich besuchte und fotografierte Fromms 
Wohnsitze in Cuernavaca und Locarno. Sein 
großer Arbeitsraum in Cuernavaca, in dem er im 
einen Teil seine Bücher schrieb, während er im 
anderen die Patienten behandelte, war beson-
ders aufschlussreich. Er bevorzugte ganz deutlich 
einen geregelten Tagesablauf, bei dem er an ei-
nem Tisch schrieb, von dem aus er seinen wun-
derschönen Garten überblicken konnte. Von der 
dunklen Ecke des Raumes hingegen, wo er seine 
Psychoanalysen durchführte, ging etwas Ge-
dämpftes und Ruhiges aus. 

Jorge Silva sprach mir gegenüber von zwei 
unterschiedlichen Fromms: Da gäbe es den ehr-
geizigen, zielstrebigen Gelehrten und Psychoana-
lytiker, als der er 1950 nach Mexiko kam, um 
dort zu leben, aber auch den sehr viel gelassene-
ren, entspannten und in sich ruhenden Weisen 
der letzten Lebensjahrzehnte. Anhand der Fotos 
kann man diese langsame Veränderung seiner 
Persönlichkeit eindrucksvoll nachvollziehen. 
Schließlich dokumentieren die Fotos aus den 
siebziger Jahren die Verschlechterung seines kör-
perlichen Zustands durch Herzinfarkte und an-
dere Leiden, doch verdeutlichen sie zugleich 
auch seine tiefe Freude am Leben. 
 
Interviews sind mindestens so wichtig wie Foto-
grafien, um den Menschen Fromm zu entdecken, 
nachdem der Zugang über persönliche Briefe 
weitgehend verunmöglicht wurde. 25 Jahre 
nach seinem eigenen Tod sind auch alle seine 
Freunde aus Kindheit und Jugend, seine Kolle-
gen am Frankfurter Institut und am New Yorker 
William Alanson White Institut, Nahestehende 
aus seinem Leben als Erwachsener, wie etwa Da-
vid Riesman und Ivan Illich, gestorben. Auch die 
drei Ehefrauen sind tot. Kinder hatte er keine, 
und sein Stiefsohn Joseph Gurland war bereits 
dement geworden, als ich mit meinen Forschun-
gen begann. 

Zum Glück haben sich einige Tonbandmit-
schnitte von Interviews mit Fromm aus den letz-
ten Jahren seines Lebens erhalten. Ich habe jene 
von Guido Ferrari, Hans Jürgen Schultz, Richard 

Evans und einigen anderen zu Rate gezogen. Die 
meisten Interviews leiden daran, dass Fromm die 
Interviewer in theoretische Gefilde lotste, auf die 
Geistesgeschichte und auf ethische Abstraktio-
nen, die nichts mit seinem persönlichen Leben zu 
tun hatten. Widerstand ein Interviewer dem und 
versuchte er Fromm auf persönliche Fragen fest-
legen zu wollen, konnte es durchaus sein, dass 
Fromm das Interview vorzeitig beendete. Vor 
diesem Hintergrund sind Gérard Khourys fach-
kundige Aufzeichnungen aus den letzten Lebens-
jahren Fromms besonders wertvolle Dokumente 
(vgl. E. Fromm, 2000f). Fromm offenbarte 
Khoury bemerkenswert unbefangen und ver-
trauensvoll eine stattliche Anzahl persönlicher 
Erinnerungen. 

Doch auch Khourys Aufzeichnungen sind 
nicht ausreichend. Ich musste selbst Interviews 
arrangieren mit den noch wenigen Überleben-
den. Hier war das Gespräch mit Fromms Cousi-
ne, Gertrud Huinziker-Fromm, für die ersten Le-
bensjahre von unschätzbarem Wert. Während 
mehrerer Tage gingen wir in Zürich die Leben 
der vergangenen Generationen väterlicherseits 
durch, ihre Persönlichkeiten und Leidenschaft-
lichkeiten, Ehegatten und Beschäftigungen. Ger-
trud Hunziker-Fromm gab mir einfühlsame psy-
choanalytische Einblicke in die Entwicklung von 
Erichs Persönlichkeit und Charakter über viele 
Jahrzehnte hinweg. Es gab da nicht nur einen 
ganz ernsthaften jungen Mann Erich und einen 
fröhlichen alten, sondern auch alle mögliche Ab-
stufungen dazwischen. Nach einem meiner Besu-
che schickte sie mir einige Briefe und Beiträge in 
Kopie zu, die ihre Beziehung zu ihrem Cousin E-
rich betrafen. 

Für das Verständnis der Familie seiner Mut-
ter Rosa Krause waren Gespräche mit Miriam 
Rothbacher, geb. Krakauer, einer entfernten 
Cousine von Erich Fromm, wichtig. Ich besuchte 
sie in ihrem Wiener Haus. Bei den stundenlan-
gen Rückblicken auf die Krause-Familie zeigte 
mir Miriam eine umfassende Korrespondenz, die 
offenbarte, wie einige Familienmitglieder dem 
aufziehenden Holocaust entkommen konnten, 
während andere in die Konzentrationslager gin-
gen. Bei der Durchsicht dieser Briefe wurde uns 
beiden klar, dass persönliche Briefe eine Form 
emotionalen Kitts darstellten, die die Krause-
Familie zusammen hielt, als die Nazis die, wel-
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che in Deutschland zurückblieben, in Konzentra-
tionslager schickte, während andere nach Boli-
vien, Chile, in die Sowjetunion, nach England 
oder in ein anderes Land auswanderten, das 
noch bereit war, einen deutschen Juden aufzu-
nehmen. Erich Fromm war ein wichtiges Glied in 
diesem Netzwerk von Korrespondenzen. Der 
Austausch von Briefen in einer bedrängten Fami-
lie rührte heftige Gefühle in Fromm auf, als er 
begann, seinen Klassiker Die Furcht vor der Frei-
heit (1941a) zu schreiben. Es war kein Zufall, dass 
das Buch die historischen und psychologischen 
Wurzeln für die Entstehung jenes europäischen 
Totalitarismus aufdeckte, der seine Familie be-
drohte. Ich hatte eine zentrale persönliche Di-
mension für sein vermutlich tiefstes und wich-
tigstes Buch gefunden. 

Mein Kontakt zu Miriam Rothbacher er-
brachte aber noch einen anderen, wenn auch 
weniger spektakulären Durchbruch. Sie bestand 
nämlich auf Grund ihrer Erinnerungen und der 
familiären Überlieferung darauf, dass Erichs Mut-
ter Rosa noch ganz andere Aspekte hatte als nur 
die einer depressiven Mutter, die ihren Sohn in 
Besitz nehmen will. Es gab auch eine freundliche 
und liebevolle Seite - eine Frau, die eine gute 
Stimmung und Glücksgefühle verbreiten konnte. 
Vielleicht hatte ich zu voreilig Erichs retrospekti-
ve Sicht seiner Mutter übernommen und deshalb 
auch sein Elternhaus zu negativ gesehen. 

Bei den Gesprächen mit Gertrud Hunziker-
Fromm und Miriam Rothbacher wurde mir deut-
lich, dass die mündliche Überlieferung nicht nur 
die Erinnerungen wachrüttelt. Sie kann auch die 
Bereitschaft der interviewten Person erleichtern, 
Einblick in persönliche Korrespondenzen zu ge-
ben, die als zu wertvoll oder intim betrachtet 
werden, um an ein Archiv übergeben zu wer-
den. Auch wenn nicht alle Interviewten mit 
solch wesentlichem Material aufwarteten, so 
versorgten mich doch fast alle mit mindestens 
einem oder zwei Dokumenten oder einem Foto. 
Die Trennung zwischen archivarischer Forschung 
und mündlicher Überlieferung war beileibe nicht 
so scharf, wie man vermuten könnte. 

Da Fromm für 23 Jahre in Mexiko lebte, 
nämlich von 1950 bis 1973, und dort die ersten 
Generationen von Psychoanalytikern ausbildete, 
war dieses Land wichtig für weitere mündliche 
Überlieferungen. Von Aniceto Aramoni, Jorge 

Silva und von Salvador und Sonia Millán lernte 
ich eine Menge über die Ursprünge, die Struktur 
und den Gruppengeist innerhalb des Mexikani-
schen Psychoanalytischen Instituts und über 
Fromms Rolle als Lehranalytiker. Auch boten sie 
wesentliche Erkenntnisse über Fromms persönli-
ches Leben an. Noch mehr über Fromm persön-
lich erfuhr ich aber von zwei Menschen, die 
Fromm als Kinder kennen lernten. Rebecca Ara-
moni Serrano, die Tochter von Aniceto Aramoni, 
erinnerte sich, wie großzügig und einladend 
Fromm immer war und wie er sie mit seinen 
weichen Händen umarmte, selbst wenn sie ihn 
beim Schreiben störte. Er habe gerne Teigwaren 
und Tortengebäck gegessen und brachte Rebecca 
bei, wie man den von ihm bevorzugten Ananas-
Punsch zubereitet. Er sei regelmäßig spazieren 
gegangen, habe meditiert und Tai Chi praktiziert 
und scheint sich zunehmend wohl in Mexiko ge-
fühlt zu haben. 

Der Sohn von Fromms damaliger Köchin 
Alicia Camacho Garcia, Hernando Ibarra, berich-
tete von ganz ähnlichen Kindheitserfahrungen 
mit Fromm. Fromm habe regelmäßig Geld für 
die medizinische Versorgung und die Ausbildung 
von allen Kindern Alicias zur Verfügung gestellt 
und wollte von ihnen, dass sie sich in dem von 
ihnen gewählten Beruf auszeichnen. Der Sohn 
der Köchin stimmte der Tochter Aramonis zu, 
dass Fromm gerne gut aß und trank, und gab ei-
nen detaillierten Überblick über Fromms Vorlie-
ben bei der Ernährung. Wichtig war auch, von 
ihm überzeugend dargestellt zu bekommen, dass 
sich Fromm nie ganz an die mexikanische Kultur 
anpasste, selbst dann nicht, als er sich in diesem 
Land immer wohler fühlte. Fromm seien die tra-
ditionellen mexikanischen Gerichte zu stark ge-
würzt gewesen, er habe nur selten Veröffentli-
chungen in spanischer Sprache gelesen und habe 
sich schwer getan mit der mexikanischen Miss-
achtung der Pünktlichkeit. Für Herrn Ibarra, den 
Sohn der Köchin, schien Fromm mehr deutsch 
und noch mehr amerikanisch gewesen zu sein als 
mexikanisch. 

Von beiden, Frau Aramoni und Herrn Ibar-
ra, lernte ich, was ich eigentlich schon zuvor hät-
te wissen sollen: Kindheitserinnerungen sind 
wahrscheinlich nicht nur persönlicher als Erinne-
rungen aus der Zeit des Erwachsenseins, sie kön-
nen auch zu einigen überraschenden Einsichten 
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führen, die bei den anderen Erinnerungen gern 
„übersehen“ werden. 

Die ausführlichsten und die meisten Inter-
views führte ich mit Michael Maccoby, der in 
Mexiko mit Fromm zusammen arbeitete, und 
mit Rainer Funk, Fromms Mitarbeiter während 
der letzten Jahre in Locarno. Beide haben sehr 
unterschiedliche Würdigungen veröffentlicht, 
bevor ich sie interviewte. In seinen Publikatio-
nen sieht Maccoby (1996) Fromm immer zwi-
schen einer Alternative hin- und herschwankend: 
Da gibt es einerseits den rationalen und analy-
tisch denkenden Fromm, der tiefe Einsichten 
hervorbringt, und andererseits eine prophetische 
und messianische Äußerungsweise, die das Rati-
onale untergräbt. 

Im Unterschied zu Maccobys Deutung ver-
steht Funk Fromm sowohl hinsichtlich seines 
Denkens wie seines Lebens als einen Humanis-
ten, dessen Humanismus in seinem frühen jüdi-
schen Hintergrund und in seiner Erziehung wur-
zelt. Fromm entwickelte sich zu einem Wissen-
schaftler von Weltruf, der nicht müde wurde, 
seine gewaltigen Einsichten zur Natur unserer 
Humanität je neu zu formulieren und zu vertie-
fen. Maccoby und Funk erweiterten im Gespräch 
ihre Einschätzungen Fromms beträchtlich. Beide 
teilten mir auch viele Details über Fromms Per-
sönlichkeit mit. Mit der Zeit merkte ich, wie tief 
verwurzelt beider Interpretationen in besonde-
ren und manchmal ziemlich emotionsgeladenen 
persönlichen Erfahrungen mit Fromm sind. Da 
mir vergleichbare Erfahrungen fehlen, können 
sie auch nicht für meine eigene Interpretation 
stehen. Ich musste also zu meiner eigenen Ein-
schätzung kommen und einen eigenen Zugang 
zu Fromms grundlegendem Vermächtnis finden. 

Im vergangenen Jahr versuchte ich alles zu-
sammen zu tragen, was es noch an Korrespon-
denz, Fotos and Interviews über Fromms per-
sönliches Leben gibt, um sie mit dem vielfältigen 
Dokumenten an öffentlichen Beiträgen in Ver-
bindung zu bringen und so eine umfassende, 
ausgewogene Biographie zustande zu bringen. 
Trotz der Zerstörung der meisten Briefe mit per-
sönlichem Inhalt empfand ich doch, ein fundier-
tes Gespür für seine menschlichen Qualitäten zu 
haben. Er war fast immer lebendig und energie-
voll, ganz glücklich, wenn er Bücher schrieb und 
konkretisieren konnte, was er als „produktiven 

Charakter“ beschrieb. Arbeitete er nicht, dann 
genoss er gutes Essen und gute Witze, das Ge-
lächter und die Liebe von Freunden. Am Anfang 
hatte er die Haltung eines zähen und systemati-
schen deutschen Gelehrten, der gegenüber poli-
tischen und kulturellen Eliten ebenso voller Arg-
wohn ist wie gegenüber allem Populären. Es gab 
tatsächlich etwas Arrogantes und Distanz Schaf-
fendes in seinen Beziehungen zu anderen. In sei-
nen mittleren Jahren aber wurde er allmählich 
„weicher“ und seiner selbst sicherer. Er wurde 
geselliger und weniger getrieben, war entspann-
ter und gegenüber Freunden und Kollegen hilf-
reicher. 

Auch wenn mir meine Forschung erlaubt 
hat, zumindest vorläufige Grundlinien von 
Fromms sich entwickelnder Persönlichkeit zu 
zeichnen, so ist doch noch viel Detailforschung 
zu erbringen, um ein überzeugendes Portrait zu 
liefern. Vorausgesetzt, ich hätte bereits das meis-
te archivarische Material durchforstet, die meis-
ten vorhandenen Fotos analysiert und einen 
Großteil der Interviews durchgeführt, wo hätte 
ich noch eine ergiebige neue Informationsquelle 
für die Beschreibung der konkreten persönlichen 
Beschaffenheit des Alltagslebens von Fromm fin-
den können? 

Im Juli dieses Jahres (2005) las ich die von 
Rainer Funk unter dem Titel Ethik und Politik 
(1990b) posthum veröffentlichte Sammlung von 
politischen Beiträgen Fromms durch. In diesen 
Schriften analysiert Fromm die globalen Bedro-
hungen am Höhepunkt des Kalten Krieges: die 
durch die Raketen-Stationierung verursachte Ku-
ba-Krise, die Berlinfrage, die chinesisch-
sowjetischen Beziehungen, die Entkolonialisie-
rung und die Bedürfnisse der Dritten Welt, den 
Vertrag gegen die Atomwaffentests und so wei-
ter. Als ich diese Essays durcharbeitete, merkte 
ich, dass ich ziemlich viele spezifische Sätze und 
Abschnitte ausfindig machen konnte, die die 
Verbindung von Fromms persönlichem und öf-
fentlichem Selbst offenbarten. In seiner Rolle als 
Kommentator gesellschaftlicher Vorgänge und 
vor allem als politischer Psychologe gab er dem 
Leser ein Gutteil seines persönlichen Lebens 
preis. So kennzeichnete er sich selbst zum Bei-
spiel als „Störenfried“, der gegenüber der offi-
ziellen staatlichen Lesart oder vorherrschenden 
politischen und ökonomischen Interessen frei sei. 
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Auch war er bemerkenswert hart und pragma-
tisch vor allem beim Streit zwischen den Verei-
nigten Staaten und der Sowjetunion um die 
Deutschlandfrage. Tatsächlich hatte Fromm eine 
ungeheure Detailkenntnis bei fast allen drängen-
den globalen Problemen, er sah die realistischen 
politischen Bedürfnisse der an solchen Proble-
men beteiligten Regierungen und war bereit, 
sich mit allem zu begnügen, was die menschliche 
Spezies auch in einer weniger als „gesunden Ge-
sellschaft“ [sane society] überleben lässt. Immer 
wieder verdeutlichte er, wie bemüht er war, Ver-
ständnis und Kooperationsbereitschaft zu zeigen 
selbst denen gegenüber, die seine „radikal-
humanistischen“ Ziele mit ihren Perspektiven 
und Werten verletzten. Ziemlich konsequent 
vertrat er, dass bei globalen Problemfeldern eine 
bescheidene Änderung zum Besseren gar keiner 
Änderung vorzuziehen ist. Er deutete auch an, 
dass er mit sich selbst kämpfte, um das zu über-
winden, was sein Kollege Michael Maccoby als 
zwei im Wettstreit miteinander liegende Seiten 
in Fromms Person kennzeichnete: hier die pro-
phetische, messianische und ziemlich polemische 
Seite und dort die gemäßigte, analytische und 
wissenschaftliche Seite. Ich erkannte auch, dass er 
ziemlich beharrlich darum bemüht war, diese 
beiden Dispositionen zu integrieren, so dass er 
nicht mehr von der einen in die andere rutschte. 
Fromm versuchte einen leidenschaftlichen Hu-
manismus zu leben und ihn zugleich mit ge-
schärfter Vernunft, enormem Wissen und prag-
matischen reformistischen Überlegungen zu zü-
geln. Erik Erikson charakterisierte diese Fusionie-
rung (die er auch in sich selbst wahrnahm) als 
eine Form „disziplinierter Subjektivität“. Kurz-
um, ich entdeckte, dass Fromm gerade in öffent-
lichen Dokumenten über internationale Proble-
me ein Gutteil seines persönlichen Lebens und 
seiner Leidenschaftlichkeit zu erkennen gibt, was 
die wissenschaftliche Gemeinschaft bisher noch 
nicht so richtig erkannt hatte. 

Nach der Lektüre von Ethik und Politik 
(1990b) kehrte ich zu seinen Büchern Die Furcht 
vor der Freiheit (1941a), Psychoanalyse und 
Ethik (1947a), Wege aus einer kranken Gesell-
schaft (1955a) und den anderen Büchern und Ar-
tikeln zurück, die die größte Aufmerksamkeit je-
ner erregt haben, die über Fromm geschrieben 
haben. Auch hier spürte ich, was ich bei der Lek-

türe von Ethik und Politik (1990b) vermutete, 
nämlich dass mir die jahrelange Durchsicht von 
Korrespondenzen, Fotografien und Interviews 
einen Blick für Schlüsselaspekte seines persönli-
chen Lebens gegeben hat und eine Fähigkeit, 
persönliche Details in seinen öffentlichen Schrif-
ten auszumachen, die zu sehen ich vorher nicht 
fähig war. Vertraute Textpassagen gaben jetzt 
neue Erkenntnisse preis. Fromms Versuch, sein 
persönliches Leben verborgen zu halten, indem 
er seine persönliche Korrespondenz vernichtete, 
ist nur zum Teil gelungen. In seinen Veröffentli-
chungen als Gesellschaftskritiker, politischer Psy-
chologe globaler Probleme und als Analytiker 
der menschlichen Situiertheit hat er viel Persönli-
ches zum Ausdruck gebracht. Weil Fromms Hu-
manismus nicht nur ein Konstrukt zur Aufklärung 
seiner Leser war, sondern auch ein persönlich ge-
lebter, öffnet das, wie er sich bei öffentlichen 
Problemen eingebracht hat, ein großes Fenster, 
das Einblick in seine privaten Angelegenheiten 
gewährt. 
 
Um das Gesagte zusammen zu fassen und zu 
Schlussfolgerungen zu kommen: Fromms Aner-
kennung bei den amerikanischen Intellektuellen 
und Wissenschaftlern der Linken, so haben wir 
festgestellt, verblasste immer stärker. Dies hatte 
ganz entscheidend damit zu tun, dass Herbert 
Marcuse (1955) behauptet hatte, Fromm berau-
be die Psychoanalyse ihres radikalen und kriti-
schen Impetus, wenn er die hervorragende Rolle 
der libidinösen Triebe und die zentrale Rolle des 
Ödipus-Komplexes zurückweise. In den Augen 
Marcuses war Fromm kein radikaler Freudo-
Marxist mehr, wie er sich selbst gerne sah, son-
dern der Vorreiter einer liberalen, reformisti-
schen Anpassung an grundsätzlich kapitalistische 
gesellschaftliche und politische Institutionen und 
Wertvorstellungen. Marcuse, der aus einer ange-
sehenen europäischen sozialistischen Tradition 
kam und der Kritischen Theorie den Weg bahn-
te, trug mit seiner Kritik nicht nur zur Verminde-
rung der Frommschen Gefolgschaft in den Verei-
nigten Staaten bei. Mit der zunehmenden Globa-
lisierung des Ideenmarktes bewirkte seine Kritik 
auch, dass Fromms Reputation kaum eine Chan-
ce hatte, bei den europäischen Linken oder bei 
den lateinamerikanischen Sozialisten zu wachsen. 

Wissenschaftler wie Lawrence Wilde (2004) 
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und John Rickert (1986) haben mit ihren Arbei-
ten das vorgelegt, was in den Vereinigten Staa-
ten und Europa als eine grundsätzliche Widerle-
gung angesehen wird, nämlich dass Fromms hu-
manistische Vision sehr wohl radikal war und 
überhaupt nicht einer konformistischen Anpas-
sung das Wort redete. Fromm habe nichts be-
schönigt und keine gesellschaftliche Anpassung 
gefordert. Vielmehr habe Fromm immer darauf 
bestanden, dass die gesellschaftlichen Strukturen 
grundlegend geändert werden müssten, wenn 
die Ressourcen des Einzelnen für Produktivität 
und Erleben von Glück ihre ganze Kraft entwi-
ckeln sollen. Der finnische Historiker Petteri Pie-
tikainen charakterisiert Fromms humanistische 
Vision einer „gesunden Gesellschaft“ sogar als 
sozialistische Utopie auf der Basis von Edward 
Bellamys Looking Backward (1960). 

Die grundsätzliche Widerlegung mag man-
chen begeisterten Vertretern von Fromms pro-
phetischem „radikalem Humanismus“ gut tun. 
Doch sie ist oberflächlich und entstellend. David 
Riesman, Fromms lebenslanger Freund und Ana-
lysand, fand, dass die Widerlegung in Wirklich-
keit der Komplexität dieses Menschen, den er so 
gut kenne, nicht gerecht werde. Schon vor Jah-
ren sagte mir Riesman, dass Fromm mit zuneh-
mendem Erfolg seine propheten-ähnlichen hu-
manistischen Visionen mit einem kopf-
gesteuerten Realismus vermischt oder integriert 
habe. Als Biograph, der einen neuen Zugang zu 
Fromms persönlichem Leben gefunden hat, muss 
ich dem zustimmen. 

Gerade als Fromm Wege aus einer kranken 
Gesellschaft (1955a) und Die Revolution der 
Hoffnung (1968a) schrieb, erkannte er, dass die 
Aussicht gering ist, zu einer wirklich humanisti-
schen Gesellschaft zu gelangen, in der jeder ein-
zelne Bürger die Fülle seiner produktiven Poten-
ziale realisieren kann. Fromm wusste, dass zu-
mindest zu seinen Lebzeiten sein Kreuzzug für 
humanistische Veränderungen im besten Fall nur 
gemischte Ergebnisse zeitigen würde. Die ideo-
logischen und psychologischen Zwänge und ihre 
persistierende Wirkung vorausgesetzt, müssten 
sich die meisten Menschen mit einem weniger 
glücklichen und produktiven Leben zufrieden 
geben. Deshalb bedrängte Riesman Fromm nach 
dem Angriff von Marcuse in persönlichen Ge-
sprächen dazu, auch ganz ausdrücklich zu dem 

zu stehen, was er in seinen Büchern nicht immer 
klar genug verdeutlichte, nämlich dass er in sei-
ner grundlegenden humanistischen Vision tat-
sächlich radikal sei, dass er aber ein hartnäckiger 
Kämpfer für ganz konkrete und Mitte des 20. 
Jahrhunderts erreichbare liberale Reformen sei 
und sich deshalb für mehr sozialen Wohlstand 
engagiere, für die Ausweitung der Zivil- und der 
Bürgerrechte sei, für starke Gewerkschaften, für 
spezielle Arbeitsplatzmaßnahmen zur Reduktion 
der dortigen Entfremdung und für pragmatische 
(und vielleicht nur kleine) Schritte zur Vermei-
dung eines atomaren Krieges. 

In seinem Eintreten für Programme, die 
auch ohne grundlegende strukturelle Verände-
rung Wirksamkeit zeigten, entwickelte Fromm 
enge Freundschaften und beeinflusste eine Reihe 
wichtiger liberal-reformistischer Aktivisten in den 
Vereinigten Staaten, in Lateinamerika und Euro-
pa. Die vermutlich Bekanntesten unter ihnen 
sind J. William Fulbright, Adlai Stevenson, Paolo 
Freire, Danilo Dolci und Bertrand Russell. Damit 
aber realisierte Fromm in ihrer „liberalen Tradi-
tion“ doch eine Menge und versuchte, innerhalb 
kapitalistischer Strukturen zu einer besseren An-
passung zu kommen. Er sah liberale Reform-
maßnahmen sowohl als an und für sich wichtig 
an als auch als mögliche Schritte hin zu seiner 
radikaleren Vision einer humanistischen und im 
wesentlichen demokratisch-sozialistischen Ord-
nung, die sich uns immer mehr entzieht. 

Fromms Leben war eine komplexe, sich 
wandelnde Synthese von humanistischen Visio-
nen und konkreten, pragmatischen Reformen. 
Anders als Marcuse und die anderen Kollegen 
der Frankfurter Schule, die ihn seit seinem Weg-
gang aus dem Institut im Jahr 1939 kritisierten, 
kann Fromm für sich behaupten, dass er tatsäch-
lich zu einigen greifbaren Siegen zu seinen Leb-
zeiten etwas beigetragen hat. Hierzu gehören 
zum Beispiel die Maßnahmen zur Einschränkung 
der Atomwaffenversuche und zur Verbreitung 
von Atomwaffen, eine Stärkung der Vereinten 
Nationen und die Maßnahmen zur Förderung 
des Wohlfahrtsstaats. Bisher haben diese Errun-
genschaften den Angriffen eines Bush und Blair 
und ihrem „Krieg gegen den Terrorismus“ noch 
widerstanden, und dies, obwohl der humanisti-
sche Sozialismus in weitere Ferne gerückt ist. 
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